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Zusammenfassung 
Mit dieser Studie wird eine Serie von Grundlagenpapieren zur Statistik und den Freien Beru-
fen eröffnet, die mit der amtlichen Statistik beginnend, zentrale Statistiken der Freien Berufe 
auf der Indiviualbasis thematisiert.  
Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung anhand erster 
Ergebnisse für die neuen und alten Bundesländer 1991 ist das Thema der vorliegenden 
Studie. Mit dem Mikrozensus als 'Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den 
Arbeitsmarkt' wird einmal die besondere Eignung dieser mit 800.000 Befragten breit angeleg-
ten amtlichen Statistik für die Forschung Freier Berufe diskutiert. Zum anderen wird Struktur 
und quantitative Bedeutung der Freien Berufe (in unterschiedlicher Abgrenzung) in den neuen 
und alten Bundesländern zum Beginn des vereinten Deutschlands herausgearbeitet. Weitere 
Schwerpunkte und empirische Ergebnisse dieser Studie: Frauen in den Freien Berufen sowie 
die Entwicklung der Berufe auf Mikrozensusbasis seit 1987. Diese erste systematische und 
breite Mikrozensus-Analyse für die Freien Berufe ist mit der Beschreibung der empirischen 
Aufbauphase im vereinten Deutschland 1991 auch über den Tag hinaus von grundlegender 
Bedeutung. 
JEL: J16, J20, J23, D30, D31 
Schlagwörter: Freie Berufe im Mikrozensus I, Arbeitsmarkt, Neue und Alte Bundesländer, 
Frauen im Beruf 
Summary 
This study commences a series of elementary papers concerning statistics and Professions. It 
includes essential statistics of Professions on an individual level, starting off with official 
statistics. 
This study deals with Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative 
Bedeutung anhand erster Ergebnisse für die neuen und alten Bundesländer 1991. Firstly, 
the special suitability of the microcensus as a representative set of statistics about the 
population and the labor market based on a broad design (800000 interviewed persons) for 
Professions research will be discussed. Secondly, the structure and the quantitative 
significance of Professions in the early stage of the unified Germany will be pointed out 
having a look at different approaches regarding the western parts and the former eastern 
communist areas of the unified Germany. Further emphasises and empirical results: women in 
Professions as well as the development of Professions since 1987 based on the microcensus. 
This first systematic and broad microcensus analysis of Professions during the phase of 
building up the unified Germany is still of a fundamental significance. 
JEL: J16, J20, J23, D30, D31 
Keywords: liberal professions in the microcensus I, job market, Neue und Alte Bundesländer, 
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1 Einleitung 
Mit dieser Studie wird eine Serie von Grundlagenpapieren zur Statistik und den Freien 
Berufen eröffnet, die mit der amtlichen Statistik beginnend, zentrale Statistiken der Freien 
Berufe auf der Individualbasis thematisiert. 
Da gerade für die freiberufliche Tätigkeit das Individuum als aktiv Handelnder oder Behan-
delnder von besonderer Bedeutung ist, sind Mikroanalysen auf der Basis von Mikrodaten 
auch der adäquate Forschungsansatz, den wir im Forschungsinstitut Freie Berufe der 
Universität Lüneburg und der Professur 'Statistik und Freie Berufe' besonders betreiben 
wollen (vgl. auch Merz 1993a: Statistik und Freie Berufe im Rahmen einer empirischen 
Wirtschaftsforschung'). 
Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung anhand erster 
Ergebnisse für die neuen und alten Bundesländer 1991 ist das Thema der vorliegenden 
Studie. Mikrodatenbasis ist eine Mikrozensus-Sonderauswertung für die Freien Berufe, die 
uns das Statistische Bundesamt dankenswerterweise zur Verfügung gestellt hat. Mit dem 
Mikrozensus vom April 1991 ist nicht nur eine umfangreiche und repräsentative sowie aktuell 
verfügbare Datenbasis mit mehr als 800.000 Befragten gegeben; er ist zugleich der erste 
Mikrozensus, der die Aufbauphase im vereinten Deutschland beschreibt. Damit ist dieser 
Mikrozensus für die Beobachtung und Analyse der weiteren Entwicklung als 
Ausgangssituation auch über den Tag hinaus von besonderer Bedeutung. 2  Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991 
Die Freien Berufe, in ihrer Struktur und quantitativen Bedeutung nach vielfältigen Gesichts-
punkten gegliedert, sind zentrales inhaltliches Analyseinteresse. Nach einer problemorien-
tierten Diskussion der besonderen Eignung des Mikrozensus, aber auch seiner Grenzen, für 
die Forschung Freier Berufe werden die empirischen Ergebnisse für die neuen und alten 
Bundesländer vorgestellt. Mit einer Einbettung der Freien Berufe in den Rahmen allgemeiner 
Erwerbstätigkeit wird dann die Struktur und Anzahl der freiberuflich Tätigen in der Abgren-
zung der Selbständigen sowie der einer erweiterten Definition, die auch die Nichtselbständi-
gen mit freiberuflichem Tätigkeitsprofil (Erwerbstätigkeit in Freien Berufen) umfaßt, 
behandelt. Den Frauen in Freien Berufen ist dann ein eigener Abschnitt gewidmet. Schließ-
lich betten wir die Ergebnisse von 1991 in die Entwicklung der Freien Berufe seit dem 
Mikrozensus 1987 ein. 
Diese Studie ist neben ihrem detaillierten Beitrag zur Struktur und quantitativen Bedeutung 
der Freien Berufe zugleich Grundlage der Folgestudie, die die Einkommen und Einkommens-
verteilung der Freien Berufe mit dem Mikrozensus 1991 analysiert (Merz und Kirsten 1995). 
2  Mikrozensus und Freie Berufe 
2.1  Mikrozensus und EG-Arbeitskräftestichprobe: Allgemeine Ziele 
Die "Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt (Mikrozensus)" wurde 
in der Bundesrepublik Deutschland vom Statistischen Bundesamt erstmals 1957 durchgeführt 
und dient der zuverlässigen, regelmäßigen und in kurzen Abständen erfolgenden Bereit-
stellung sozioökonomischer Eck- und Strukturdaten, die sonst nur im Rahmen einer 
Volkszählung gewonnen werden können (Esser et al. 1989, S. VIIIf). Die statistischen 
Angaben aus dem Mikrozensus über die Bevölkerungsstruktur, die wirtschaftliche und soziale 
Lage der Bevölkerung und der Familien, den Arbeitsmarkt und die Ausbildungssituation sind 
Grundlage für vielfältige politische Entscheidungen in Bund und Ländern1. 
Gemeinsam mit dem Mikrozensus wird seit 1975 alle zwei Jahre auf Grund einer EG-Ver-
ordnung die EG-Arbeitskräftestichprobe mit einem Auswahlsatz von 0,4% erhoben2. Diese in 
allen Ländern der Europäischen Gemeinschaft durchgeführte Stichprobenerhebung will die 
arbeitsfähige Bevölkerung (im Alter von 15 Jahren und darüber) in die drei sich gegenseitig 
                                                 
1  Gesetz zur Durchführung einer Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt vom 
10.06.1985 (BGBl. I S. 955, §1 Abs. 2). 
2  Es müssen dabei Mindestanforderungen an die Genauigkeit erfüllt sein, der relative Standardfehler für 
erhobene Merkmale, die 5% der erwerbsfähigen Bevölkerung auf Regierungsbezirksebene betreffen, darf 
8% nicht überschreiten. Deshalb wird die Stichprobe seit 1992 auf der Regierungsbezierksebene 
disproportional durchgeführt, je nach Größe der Regierungsbezirke beträgt der Auswahlsatz 0,4%, 0,6%, 
0,8% oder 1%; vgl. Krug, Nourney, Schmidt, Wirtschafts- und Sozialstatistik, 3. Auflage 1994, S. 265. Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991  3 
ausschließenden Gruppen Erwerbstätige, Arbeitslose und nicht aktive Personen einteilen und 
beschreibende Daten zu jeder dieser Gruppen liefern. Im Rahmen der Stichprobe, die neben 
einem erwerbstatistischen Grundprogramm Sonderprogramme mit wechselndem Fragen-
katalog vorsieht, wird wegen der internationalen Vergleichbarkeit der Daten die Definition 
der Arbeitslosigkeit sehr eng gefaßt. Danach gelten nur solche Personen als arbeitslos, die 
ohne Arbeit sind und unter streng ausgelegten Kriterien für eine neue Beschäftigung 
verfügbar sind. Das Statistische Bundesamt führt die EG-Arbeitskräftestichprobe gemeinsam 
mit dem Mikrozensus durch, um durch die Nutzung von gemeinsamen und sich ergänzenden 
Erhebungsunterlagen vor allem die Belastung der Befragten zu reduzieren und die doppelte 
Erhebung identischer Merkmale zu vermeiden (Krug, Nourney, Schmidt 1994, S. 265). 
Mit der Durchführung des Mikrozensus in der Berichtswoche vom 22. - 28. April 1991 liegen 
nun erstmals Daten vor, die inhaltlich und methodisch identisch sowohl für die alten als auch 
für die fünf neuen Bundesländer einschließlich Berlin/Ost erhoben wurden. Diese erstmals 
gesamtdeutsch durchgeführte Befragung liefert uns damit auch erstmals national vergleich-
bare Mikrodaten. 
2.2  Erhebungsdesign des Mikrozensus 
Bei dem Mikrozensus handelt es sich um eine jährlich erhobene amtliche Stichprobe mit 
einem Auswahlsatz von 1% der Bevölkerung. Für den Mikrozensus 1991 bedeutet dieser 
Auswahlsatz konkret die Befragung von annähernd 800.000 Personen in etwa 350.000 Haus-
halten in Deutschland, davon rund 160.000 Personen in 70.000 Haushalten in den neuen 
Bundesländern und Berlin/Ost. 
Die Auswahl der Erhebungseinheiten erfolgt seit 1972 nach einer einstufig geschichteten 
Zufallsstichprobe von Klumpen, bei der basierend auf den Daten der Volkszählung 1970 
homogene Segmente, d.h. Gruppen benachbarter Gebäude, ausgewählt werden. Die durch-
schnittlich 23 Wohnungen umfassenden Auswahlbezirke erlaubten keine präzisen Auswer-
tungen der Mikrozensusergebnisse für regionale Einheiten unterhalb der Landes- oder Regie-
rungsbezirksebene. Um dieser Regionalfeindlichkeit der Flächenstichprobe entgegenzuwirken 
und somit genauere Ergebnisse auch noch auf Kreisebene zu liefern, wurde 1990 dem 
Wunsch vieler Nutzer entsprechend ein neues Stichprobendesign eingeführt und die Stich-
probe aus den Daten der Volkszählung 1987 neu gezogen. Unter Beibehaltung des Grund-
konzepts einer einstufigen Klumpenstichprobe enthalten die Auswahlbezirke seit 1990 nur 
noch duchschnittlich 9 Wohnungen, zudem wurde eine tiefere regionale Schichtung einge-
führt und die Variabiltität der Auswahlbezirke beschränkt. Je nach Größe der Gebäude besteht 
dabei ein Auswahlbezirk entweder aus mehreren benachbarten Gebäuden, einem Ein-
zelgebäude oder aus einem Gebäudeteil, wobei auch Anstaltsgebäude einbezogen sind 
(Statistisches Bundesamt 1994, S. 16f).  4  Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991 
Wichtig für die Qualität des Mikrozensus ist die jährliche Aktualisierung der Stichprobe unter 
Einbeziehung von Veränderungen der Bausubstanz wie Gebäudeabrissen und Neubauten. In 
einem Verfahren der partiellen Rotation wird außerdem jährlich ein Viertel der Auswahl-
bezirke planmäßig durch neu einzubeziehende Segmente ausgewechselt, um so die Belastung 
der Erhebungseinheiten auf höchstens vier aufeinanderfolgende Jahre zu beschränken. 
Alle Angaben des Mikrozensus beziehen sich eindeutig auf eine Berichtswoche, die in der 
Regel in der letzten feiertagsfreien Woche im April liegt. Mit diesem Berichtswochenkonzept 
wird beispielsweise jede in der Berichtswoche bestehende Erwerbstätigkeit, somit auch jede 
begonnene oder beendete, erfaßt. Damit soll die Vergleichbarkeit der Daten über die Jahre 
hinweg sichergestellt werden. Gleichzeitig will man die Erhebung tatsächlichen Verhaltens in 
eben dieser Woche sicherstellen und vermeiden, daß die Befragten länger zurückliegendes 
und als irgendwie durchschnittliches geschätztes Verhalten angeben. Der Wissenschaftliche 
Beirat für Mikrozensus und Volkszählung sieht es allerdings als problematisch an, daß die 
Ergebnisse für einige Wirtschaftszweige stark von den wechselnden Witterungsbedingungen 
im Frühjahr abhängen. Außerdem treten Verzerrungen wegen der gerade im April häufig vor-
liegenden Feiertage und deren Einfluß auf den Arbeitsmarkt auf (Esser et al. 1989, S. 385). So 
weicht die Gesamtzahl der Erwerbstätigen nach dem Mikrozensus von den Angaben anderer 
Statistiken, die sich auf das zweite Quartal oder das gesamte Jahr beziehen, ab (Statistisches 
Bundesamt 1994, S. 13). 
Um die Repräsentativität des Mikrozensus als Stichprobe der Gesamtbevölkerung sicherzu-
stellen, besteht eine Auskunftspflicht für Volljährige und auch für Minderjährige, die einen 
eigenen Haushalt führen. Diese Auskunftspflicht erstreckt sich auch auf minderjährige Haus-
haltsmitglieder. Freiwillig sind die Angaben zum Jahr der Eheschließung, zum zusätzlichen 
privaten Krankenversicherungsschutz, zur Aus- und Weiterbildung, zum Pendlerverkehr, die 
Fragen an Ausländer und schließlich die Telefonnummer. Trotz dieser in §9 Mikrozensus-
gesetz festgelegten Auskunftspflicht werden Antworten partiell verweigert. So haben bspw. 
9,4% der Selbständigen in den Freien Berufen bei der Erhebung 1991 keine Auskunft über die 
Höhe ihres monatlichen Nettoeinkommens gegeben.  
Die nach § 8 des Mikrozensusgesetzes für die Erhebung eingesetzten Interviewer, die Gewähr 
für Zuverlässigkeit und Verschwiegenheit bieten müssen, sollen die Qualität der Antworten 
steigern und die Vergleichbarkeit der Daten sichern. Zudem zeigten die Ergebnisse von Test-
erhebungen aus den Jahren 1985 und 1986, daß erfahrene Interviewer bei freiwilliger Teil-
nahme der Befragten an der Erhebung eine höhere Teilnahmequote erzielen konnten (Esser et 
al. 1989, S. 197ff und S. 335).  Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991  5 
2.3  Erhebungsmerkmale des Mikrozensus 1991 
Infolge der Diskussion um die Volkszählung und des Volkszählungsurteils vom 15.12.1983 
wurde 1985 ein neues Mikrozensusgesetz verabschiedet. Das Gesetz selbst sieht - auf der 
ganzen Welt wohl einzigartig für eine statistische Erhebung - ein detailliert 
festgeschriebenenes Frageprogramm vor, womit der schnellen und flexiblen Reaktion auf sich 
ändernde gesellschaftliche Umstände gewisse Grenzen gesetzt sind.  
Die Tabelle 1 gibt einen Überblick der Themenbereiche, die im Einklang mit der Änderung 
des Mikrozensusgesetzes vom Dezember 1990 in den Jahren 1991 - 1995 erfaßt werden.  
Tab. 1:  Erhebungsmerkmale des Mikrozensus ab 1991 
 Erhebungsmerkmal  Auswahlsatz  Häufigkeit  der 
Befragung 
 
  Angaben zur Person (Geschlecht, Alter, Familien-
stand, Staatsangehörigkeit) 
1 v.H.  jährlich   
  Erwerbstätigkeit, regelmäßige oder gelegentliche 
Tätigkeit, Gründe für Teilzeitarbeit, wöchentlich gelei-
stete Arbeitszeit, Arbeitslosigkeit, Nichterwerbstätigkeit 
1 v.H.  jährlich   
  Art des überwiegenden Lebensunterhalts, Höhe des 
monatlichen Nettoeinkommens nach Einkommens-
klassen 
1 v.H.  jährlich   
  Gesetzliche und private Krankenversicherung, gesetz-
liche Rentenversicherung 
1 v.H.  jährlich   
  Ausgeübter Beruf, Stellung im Betrieb, Berufs- und 
Betriebswechsel  
1 v.H.  alle 2 Jahre  
ab 1991 
 
  Höchster  Schulabschluß, schulische und praktische 
Berufsausbildung, Hochschulabschluß nach Art und 
Hauptfachrichtung  
1 v.H.  alle 2 Jahre  
ab 1991 
 
  Bei  Ausländern: Aufenthaltsdauer und im Ausland 
lebende Kinder, Ehegatten, Eltern 
1 v.H.  alle 2 Jahre  
ab 1991 
 
  Gemeinde der Arbeits- und Ausbildungsstätte; haupt-
sächlich benutzte Verkehrsmittel; Pendler 
1 v.H.  alle 3 Jahre  
ab 1991 
 
  Dauer von Krankheiten, Unfallverletzungen, Arbeits-
unfähigkeit; Vorsorge gegen Krankheiten; Behinde-
rungen 
0,5 v.H.  alle 3 Jahre  
ab 1992 
 
  Altersvorsorge, Lebensversicherung  0,25 v.H.  alle 3 Jahre  
ab 1992 
 
Quelle:  Gesetz zur Durchführung einer Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt 
(Mikrozensusgesetz) vom 10. Juni 1985, geändert durch Gesetz zur Änderung des Gesetzes zur 
Durchführung einer Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt 
(Mikrozensusgesetz) und des Gesetzes über die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz) 
vom 17. Dezember 1990 (BGB1. I S. 2837). 6  Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991 
Für die einzelnen Erhebungsmerkmale gelten dabei unterschiedliche Periodizitäten. Die Fra-
gen zu Krankheiten, Behinderungen, der Altersvorsorge und der Lebensversicherungen unter-
liegen außerdem kleineren Auswahlsätzen. Zu den im Zwei-Jahres-Rhythmus erhobenen Tat-
beständen zählt auch die für die Analyse zur Lage der Freien Berufe relevante Frage nach 
dem Beruf.  
2.4  Aufgaben und Funktionen des Mikrozensus  
Der Mikrozensus war im Verlauf der Zeit nicht immer unbestritten und mußte sogar im Zuge 
der Diskussion um die Volkszählung in den Jahren 1983/84 ausfallen. Der folgende Abschnitt 
soll aufzeigen, warum das Instrument der Repräsentativstatistik auch heute noch notwendig 
ist und welche Aufgaben und Funktionen der Mikrozensus gerade in einer Zeit erfüllt, in der 
ein immer größerer und umfangreicherer Informationsbedarf besteht. 
Dem Mikrozensus sind nach Esser et al. (1989, S. 50 - 53) fünf Funktionen zugeordnet:  
•  die permanente Bereitstellung von Strukturdaten des sozioökonomischen Informations-
bereichs  
•  die laufende Beobachtung des Arbeitsmarktes  
•  die Erweiterung und Vertiefung des sozioökonomischen Informationsangebotes um ganz 
bestimmte, wechselnde Aufgabenfelder wie vertiefende Informationen über Bildung, 
Gesundheit oder Freizeitgestaltung  
•  die laufende Beobachtung von sozioökonomischen Veränderungsvorgängen auf der Ebene 
der Personen, Familien, Haushalte oder Wohnungen  
•  schließlich bildet der Mikrozensus eine Auswahlgrundlage für die Einkommens- und Ver-
brauchsstichprobe und dient zahlreichen Erhebungen der empirischen Sozialforschung als 
Hochrechnungs-, Adjustierungs- und Kontrollinstrument. 
Nach der Volks-, Berufs- und Arbeitsstättenzählung bildet der Mikrozensus mit seinem Aus-
wahlsatz von 1% der Bevölkerung die umfassenste Datenerhebung und überbrückt die langen 
Abstände zwischen den Totalerhebungen (Volkszählungen) die zuletzt 1970 und 1987 durch-
geführt wurden. Die Konjunkturforschung und die an längerfristigen Entwicklungen interes-
sierte Strukturforschung benötigen zeitnahe Informationen und können angesichts der raschen 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veränderungen nicht die 10 Jahre und mehr zwischen 
zwei Großzählungen überbrücken.  
Als einzige repräsentative und flächendeckende Stichprobe bietet der Mikrozensus 
konsistente und miteinander verknüpfbare Einzelinformationen wie über die Lebens- und 
Wohnbedingungen, den Arbeitsmarkt und das Einkommen. So ist der Mikrozensus Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991  7 
beispielsweise die einzige verfügbare Datenquelle, die die unverzerrte Bildung von 
strukturierten Erwerbsquoten (nach Alter, Familienstand, Nationalität und regionale Ein-
heiten) zuläßt, da alle benötigten Daten aus der gleichen Quelle stammen (Butler 1988, S. 92). 
Ausgangspunkt für wirtschaftliches, soziales und politisches Handeln ist die Bevölkerung und 
damit die einzelnen Personen, Haushalte und Familien. Der Mikrozensus stellt hierfür Daten 
und Informationen auf der Individualebene zur Verfügung. Mikrodaten sind Voraussetzung 
für eine sachgerechte Beurteilung und Erklärung von gesellschaftlichen Vorgängen und Ent-
wicklungen auf der Individualebene und daraus folgend Grundlage für die Prognose zukünf-
tiger Ereignisse. Um das Spektrum der Analysemöglichkeiten anzudeuten, seien hier aus der 
Vielzahl der Nutzungen der Datenerhebung beispielhaft die folgenden genannt: 
-  Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit (IAB), 
Nürnberg, nutzt das Datenmaterial zur Analyse der Beschäftigungsentwicklung und 
Projektion des Arbeitskräftebedarfs nach Sektoren, Tätigkeitsgruppen und Qualifika-
tionsstufen (Butler 1988, S. 92). Nach Meinung des IAB ist der Mikrozensus die einzige 
umfassende Datenquelle, die die Erwerbstätigen nach allen Statusgruppen tief unter-
gliedert und Detailstrukturen des Dienstleistungssektors enthält. Im Dienstleistungs-
bereich werden auch internationale Vergleiche vorgenommen. 
-  Fragen der Demographie und Bevölkerungsforschung wie die Analyse der Fertilität - 
Anteil der kinderlosen Frauen an bestimmten Geburtsjahrgängen bzw. Anteil der 
Frauen, die ein, zwei, drei, vier oder mehr Kinder haben - lassen sich nur unter Verwen-
dung von Daten des Mikrozensus bearbeiten (Birg 1988, S. 17). 
-   In der Gesundheitsforschung wird der Mikrozensus überwiegend als eigene Basissta-
tistik verwendet (Brennecke 1988, S. 201). Die Ergebnisse bezüglich der Mitgliedschaft 
in der gesetzlichen bzw. privaten Krankenkasse dienen unter Berücksichtigung der 
Familienstruktur als empirischer Beleg des Sicherungsgrades. Auch werden sowohl in 
der Lehre als auch in der Forschung Häufigkeiten von Krankheiten und Krankheitsdaten 
dem Mikrozensus entnommen. 
-  Mikrozensus als Hochrechnungsrahmen: Bei den auf freiwilliger Basis beruhenden 
sozialwissenschaftlichen Umfragen ist mit einer non-response-Quote von 35 - 45% zu 
rechnen. Da die Ausfälle in der Regel nicht zufällig verteilt sind, werden für diese 
Umfragen auf der Basis des Mikrozensus Hochrechnungsrahmen entwickelt, um aus-
fallbedingte Verzerrungen wenigstens teilweise aufzufangen. So ist etwa das Sozio-
ökonomische Panel zur Abschätzung der Repräsentativität der durch die Ausfälle ver-
minderten Panel-Population auf die jährlich erhobenen Daten des Mikrozensus ange-
wiesen (Hauser 1988, S. 161ff.). Zur Hochrechnung von Mikrodaten allgemein vgl. 
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-  Mikrozensus für Freie Berufe: Mit seiner detaillierten Berufsbezogenheit und repräsen-
tativen Anlage ist der Mikrozensus schließlich eine besondere Datenbasis für die For-
schung über die Freien Berufe; das Thema dem wir uns in der vorliegenden Studie 
detailliert zuwenden. 
Jährlich wird 1% der Bevölkerung in der Mehrzweckstichprobe Mikrozensus erfaßt und 
liefert so die Datengrundlage für zahlreiche Querschnittsanalysen. Die periodisch 
wiederholten Fragen zu den verschiedenen Themenbereichen lassen jedoch auch die 
Aufstellung von Zeitreihen zu und ermöglichen die Durchführung von Trendbeobachtungen. 
Der Auswahlplan des Mikrozensus sieht zudem vor, daß jede Erhebungseinheit vier Jahre 
hintereinander befragt wird. Damit ist die Möglichkeit geschaffen, auch auf der Basis von 
Längsschnittanalysen Veränderungen der Merkmale über eine Vierjahresperiode darzustellen 
(Cornelsen 1993, S. 48). Wandlungsprozesse können nur durch solche Analysen auf der 
Individualebene, also dort, wo sie stattfinden, adäquat untersucht werden 
(Esser et al. 1989, S 339). Allerdings stehen für Panelanalysen dieser Art die Mikrodaten -
 selbst für die Wissenschaft - leider nur sehr eingeschränkt zur Verfügung. 
Für die neuen Bundesländer und Berlin/Ost liegen mit dem erstmals 1991 durchgeführten 
Mikrozensus nur erste Querschnittsergebnisse vor. 
2.5  Abgrenzung der Freien Berufe im Mikrozensus 
Die Frage nach der Abgrenzung der Freien Berufe im Mikrozensus erfordert eine eindeutige 
Definition des Begriffes 'Freier Beruf'. Die in § 18 Abs. 1 Nr. 1 des Einkommensteuergesetzes 
aufgeführten 'Katalogberufe' wie beispielsweise Ärzte, Architekten, Rechtsanwälte, Vermes-
sungsingenieure bis hin zu den Krankengymnasten, Übersetzern und ähnlichen Berufen auf-
gelisteten Freien Berufen zeigen die Breite und Vielfalt der von dieser Berufsgruppe erbrach-
ten Dienstleistungen auf.  
Mit dem 1. Bericht über die Lage der Freien Berufe in der Bundesrepublik Deutschland hat 
sich der Deutsche Bundestag erst am 29. August 1979 ausführlicher mit den Freien Berufen 
auseinandergesetzt. Die Bundesregierung folgt in ihrer Definition der Freien Berufe den 
Urteilen des Bundesverfassungsgerichts, wonach für die Freien Berufe die Unabhängigkeit in 
der gesamten Berufsgestaltung, d.h. die freie Verfügung über die gesamte Arbeitskraft und 
über die Einteilung der Arbeitszeit bei vollem wirtschaftlichen Berufsrisiko, charakteristisch 
ist (BVerfG 16, 286, 294). Die Freiberufler erbringen 'Dienstleistungen höherer Art' (BVerfG 
17, 232, 239), die auf das 'Gemeinwohl' der Patienten, Mandanten, Kunden und Nachfrager 
ausgerichtet sind. Im Selbstverständnis der Freien Berufe werden eigenverantwortlich über-
wiegend kreative und geistige Leistungen, die auf besondere qualifizierte Ausbildung beruhen 
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höchstpersönlich zur Verfügung gestellt. Für eine vertiefende Diskussion der sozioökonomi-
schen Bedeutung und Begriffsabgrenzung Freier Berufe sei verwiesen bspw. auf Deneke 
(1956, 1986), Büschges (1989), Sahner (1989) und Merz, Rauberger und Rönnau (1994). 
Wenn auch wegen der vielfältigen Aspekte eine eindeutige und sich nicht ändernde Abgren-
zung der Freien Berufe kaum möglich ist, so wird im 1. Bericht der Bundesregierung über die 
Lage der Freien Berufe in der Bundesrepublik Deutschland eine Definition enumerativ über 
Schwerpunktbereiche freiberuflicher Tätigkeit vorgenommen (vgl. Abbildung 1). 
Diese Darstellung dient dem Statistischen Bundesamt als Grundlage für die Einstufung Freier 
Berufe im Mikrozensus. Im Rahmen der Sonderauswertung des Mikrozensus wird derjenige 
Auskunftspflichtige als Freiberufler gewertet, dessen im Klartext eingetragene Berufs-
bezeichnung bei der Frage 
  'Welchen Beruf üben Sie gegenwärtig aus?'  
mit einem der Schwerpunktbereiche freiberuflicher Tätigkeiten aus dem 1. Bericht zur Lage 
der Freien Berufe übereinstimmt. Diese Grundidee läßt sich jedoch nicht bis ins Detail ver-
wirklichen. Um der Vielzahl der Berufsbenennungen Herr zu werden, ist ein Ordnungssystem 
erforderlich, daß gleichartige oder ähnliche Angaben aggregiert. Diese Aufgabe leistet die 
Klassifizierung der Berufe des Statistischen Bundesamtes, deren für den Mikrozensus 1991 
gültige Fassung von 1975 immerhin rund 22.000 Berufsbenennungen erfaßt und Grundlage 
für die Auswertung jeder Erhebung nach Berufsgruppen (Cornelsen 1993, S. 48f) - also auch 
nach Freien Berufen - ist .  
Die als Schwerpunktbereiche freiberuflicher Tätigkeit aufgelisteten Berufe lassen sich leider 
nicht immer eindeutig aus den Aggregaten der amtlichen Klassifizierung des Statistischen 
Bundesamtes herausfiltern. So sind bspw. die Sachverständigen überhaupt nicht einzeln fest-
stellbar und die Hebammen und Lotsen sind jeweils mit anderen Berufen derart aggregiert, 
daß sie sich ebenfalls nicht gesondert nachweisen lassen. Welche Berufsnennungen sich 
detailliert in der amtlichen Klassifizierung hinter den in der Abbildung  1 aufgeführten 
Berufsordnungen verbergen, ist dem Anhang 1 zu entnehmen. 
Das Statistische Bundesamt faßt den Begriff 'Pädagoge' als Schwerpunkt freiberuflicher 
Tätigkeit sehr weit und ordnet sämtliche Lehrer als Freiberufler ein. Wir folgen dieser Auffas-
sung nicht und haben bei unserer folgenden Auswertung die Berufe 'Pädagogen, Hochschul-
lehrer, Dozenten an höheren Fachschulen und Akademien, Gymnasiallehrer, Real-, Volks-, 
Sonderschullehrer, Fachschul-, Berufsschul-, Werklehrer und Sportlehrer' nicht als Freie 
Berufe mit berücksichtigt, da einige Kriterien der Freiberuflichkeit (wie etwa volles wirt-
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Abb. 1:  Schwerpunktbereiche  freiberuflicher Tätigkeit und Klassifizierung der 
Freien Berufe des Statistischen Bundesamtes 
Berufs- Schwerpunktbereiche freiberuflicher Tätigkeit
ordnung1 gemäß dem 1. Bericht der Bundesregierung zur Lage der Freien Berufe                
Freie heilkundliche Berufe
Freie rechts -  und wirtschaftsberatende Berufe
Freie technische und naturwissenschaftliche Berufe
Freie pädagogische, psychologische und übersetzende Berufe       
  
841 Ärzte
842 Zahnärzte
843 Tierärzte
844 Apotheker
851 Heilpraktiker
852*) Krankengymnasten
Masseure und medizinische Bademeister          
**) Hebammen
813*)
Rechtsanwälte
Patentanwälte
Notare
753*) Wirtschaftsprüfer
Steuerberater und Steuerbevollmächtigte
881*) Beratende Volks-  und Betriebswirte
752*) Unternehmensberater
703*) Werbe-  und Public-Relations-Berater
603*) Architekten
601 u. 602 Ingenieure
604 Vermessungsingenieure
**) Sachverständige
611*) Chemiker
**) Lotsen
87; 871-877 Pädagogen
881*) Psychologen
822 Dolmetscher
Übersetzer
U
U
5 6 V
7 V
5 6 7
Freie publizistische und künstlerische Berufe
821 Schriftsteller
Journalisten
831 Musiker
 Künstler
bildende Künstler
Designer
1
weisbar
) gemäß der Klassifizierung des Statistischen Bundesamtes
*) Bezeichnung weicht von der amtlichen Berufsklassifikation ab
**) nicht gesondert nach
U
U
832
833
darstellende
*)
 
Quelle:  Bericht der Bundesregierung über die Lage der freien Berufe in der Bundesrepublik Deutschland, 
Drucksache 8/3139, S. 6; Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991; eigene 
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3  Empirische Ergebnisse des Mikrozensus 1991 für die neuen und 
alten Bundesländer 
Mit den folgenden empirischen Ergebnissen werden erstmalig auf der Basis von Sonderaus-
wertungen des Mikrozensus amtliche Informationen zur Situation der Freien Berufe in den 
neuen und alten Bundesländern zur Verfügung gestellt. Wir wollen zunächst die Art der uns 
vorliegenden Sonderauswertung und die mit ihr verbundenen Möglichkeiten und Probleme 
aufzeigen. Um die Lage der Freien Berufe in ein größeres Umfeld einzubetten, richten wir 
dann unser Augenmerk auf die Struktur der Erwerbstätigkeit generell in der Bundesrepublik 
Deutschland. Die Struktur und Anzahl der freiberuflich Tätigen mit der Gegenüberstellung 
der jeweiligen Situation in den neuen und alten Bundesländern bilden das Schwerpunktthema 
unserer Analyse. Dabei ist ein gesonderter Abschnitt den selbständigen Frauen in Freien 
Berufen gewidmet, ein aktuelles Thema, das bisher noch wenig in der Forschung beachtet 
wurde.  
3.1  Sonderauswertung des Mikrozensus für die Freien Berufe   
Der Mikrozensus liefert mit seinen vielfältigen und komplexen Erhebungsmerkmalen eine 
besondere Datengrundlage für Analysen über die wirtschaftliche und soziale Lage und über 
individuelles Verhalten. Da die Mikrodaten als einzelne anonymisierte Datensätze für Aus-
wertungen der uns interessierenden Gruppe der Freien Berufe leider nicht zur Verfügung ste-
hen, waren Sonderauswertungen im Statistischen Bundesamt notwendig, die über bisher ver-
öffentlichte globale Tabellen hinausgehen. Das Statistische Bundesamt hat für die Freien 
Berufe solche Sonderauswertungen freundlicherweise vorgenommen und uns in aggregierter 
Tabellenform zur Verfügung gestellt. Wir möchten uns an dieser Stelle herzlich dafür 
bedanken. 
Für die Untersuchung der Lage der Freien Berufe stehen uns mit dieser Sonderauswertung 
ausgewählte Merkmale aus dem umfangreichen Fragekatalog des Mikrozensus zur Verfü-
gung. Es liegen uns für die einzelnen Freien Berufe Informationen vor über  
•  die Anzahl der Erwerbstätigen in Freien Berufen 
  - untergliedert in Einkommensklassen  
•  die Anzahl der Selbständigen in Freien Berufen 
  - untergliedert in Einkommensklassen und 
  - aufgeteilt nach männlich/weiblich. 
Für 1991 konnten wir diese Angaben sowohl für Gesamtdeutschland, als auch für die alten 
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Erwerbstätig sind im Sinne des Mikrozensus die Personen, die in einem Arbeitsverhältnis 
stehen oder selbständig ein Gewerbe oder eine Landwirtschaft betreiben oder einen Freien 
Beruf ausüben. Der bloße Tatbestand der Erwerbstätigkeit wird im Mikrozensus 1991 mit der 
Frage: 
Waren Sie in der Berichtswoche (22. bis 28. April) erwerbs- oder berufstätig? 
direkt abgefragt, wobei in der Antwortvorgabe zwischen regelmäßiger und gelegentlicher 
Tätigkeit unterschieden wird. Diese Abgrenzung wird in der Sonderauswertung allerdings 
ebensowenig berücksichtigt wie der mit Nummer 44 des Erhebungsbogens 1991 detailliert 
erfragte Beschäftigungsstatus. Es wird nur der Sachverhalt 'Selbständig' ohne die mögliche 
Untergliederung in 'mit und ohne Beschäftigte' aufgeführt.  
Wie bereits beschrieben, folgt der Mikrozensus dem Berichtswochenkonzept. Dement-
sprechend wird auch nicht ein Jahresdurchschnittseinkommen erhoben, sondern nach dem 
Nettoeinkommen des Monats gefragt, in den die Berichtswoche fällt: 
Wie hoch war Ihr Nettoeinkommen im April? 
Für die Antwort sind 18 Einkommensklassen vorgesehen, deren niedrigste die Einkommen 
von unter 300 DM und die höchste die von 7500 und mehr DM umfaßt. In der Sonderauswer-
tung sind diese Einkommensklassen auf zehn Klassen aggregiert, insbesondere werden die 
drei untersten Gruppen in einer Klasse 'unter 1000 DM' zusammengefaßt und ab einem Ein-
kommen von mehr als 3000 DM beträgt die Klassenbreite in der Sonderauswertung 1000 DM 
und nicht nur 500 DM wie im Fragebogen vorgesehen. Da in dem Nettoeinkommen alle Ein-
kommen, also neben dem Lohn/Gehalt und Unternehmereinkommen etwa auch Renten und 
Pensionen, öffentliche Unterstützungen, Einkommen aus Vermietung und Verpachtung, Kin-
dergeld und Wohngeld enthalten sind, lassen die vorliegenden Daten keinen exakten Rück-
schluß auf die Höhe der Nettoeinkommen aus der freiberuflichen Tätigkeit zu. 
Hinsichtlich der Höhe des Nettoeinkommens ist bei der Befragung nach Größenklassen mit 
einer strukturellen Verzerrung zu rechnen, insbesondere ist eine Unterschätzung der Netto-
einkommen der Selbständigen und der Zins- und Dividendenzahlungen zu befürchten (Hauser 
1988, S. 158f).  
Nach den Ergebnissen des Mikrozensus gibt es 1991 525.000 Selbständige Freiberufler in der 
Bundesrepublik, davon 47.000 (9%) in den neuen Bundesländern einschließlich Berlin/Ost. 
Besonders in diesem Teilgebiet werden dementsprechend einzelne Freie Berufe nur von einer 
relativ geringen Anzahl von Selbständigen ausgeübt. Hier stoßen wir an die Grenzen des 
Mikrozensus als einprozentige Stichprobe der Gesamtbevölkerung. Zwingend werden nur 
sehr wenige Angehörige dieser Berufe in der Stichprobe erfaßt sein, was einen relativ hohen 
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jeweiligen Tabellenfeld ist. Das Statistische Bundesamt weist deshalb die Zahlen in 1.000 
ohne Komma (auf- oder abgerundet) aus. Bei hochgerechneten Besetzungszahlen unter 5.000 
(d.h. weniger als 50 Personen oder Fälle in der Stichprobe) ist die Aussagekraft wegen des 
relativen Standardfehlers bei der einprozentigen Erhebung von ± 15% und mehr einge-
schränkt und die Ergebnisse werden in der Regel wegen ihrer geringen Aussagekraft nicht 
ausgewiesen und durch einen Schrägstrich ersetzt (Statistisches Bundesamt 1994, S. 20). Eine 
Ausnahme macht dabei die Sonderauswertung des Mikrozensus für Freie Berufe, hier werden 
auch kleinere Werte aufgeführt. 
Das Statistische Bundesamt liefert (wie erwähnt) mit der Sonderauswertung des Mikrozensus 
Informationen zur Anzahl der freiberuflich Tätigen und dem Nettoeinkommen jeweils 
untergliedert für die selbständige und die abhängige Ausübung des Freien Berufes. Wir 
wollen mit unseren folgenden Untersuchungen das Hauptaugenmerk auf die Situation der 
Selbständigen richten und die Zahlen der freiberuflichen Erwerbstätigen eher zu Vergleichs-
zwecken heranziehen. Lediglich die Tätigkeiten der Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte und 
Architekten sowie unter bestimmten Voraussetzungen auch die der Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer gelten berufsrechtlich auch bei unselbständiger Stellung als freiberuflich, 
insofern sie eigenverantwortlich ausgeführt werden. Andere Berufe wie bspw. Masseure, 
Krankengymnasten, Unternehmensberater oder Ingenieure werden aber nur dann als den 
Freien Berufen zugehörig betrachtet, wenn wirtschaftliche Selbständigkeit vorliegt 
(Unterrichtung durch die Bundesregierung 1979, S. 6 und Abschnitt 3.3.2 der vorliegenden 
Studie). 
3.2  Struktur der Erwerbstätigen in der Bundesrepublik Deutschland -   
Freie Berufe im Rahmen der allgemeinen Erwerbstätigkeit   
Vor der detaillierten Auseinandersetzung mit der Situation der Freien Berufe im Mikrozensus 
1991 soll zunächst eine Einordnung der Freien Berufe in das Umfeld der Selbständigen und 
der Erwerbstätigen allgemein in der Bundesrepublik erfolgen. Alleine die Anzahl der 
Erwerbstätigen nach der Stellung im Beruf, wie in Tabelle 2 dargestellt, ist natürlich nicht 
ausreichend, die wirtschaftliche und gesellschaftliche Bedeutung der Freien Berufe zu erfas-
sen. Eine breitere empirische Bestandsaufnahme findet sich dazu bei Merz, Rauberger und 
Rönnau (1994) im Rahmen des Gutachtens 'Freie Berufe in Rheinland-Pfalz und in der Bun-
desrepublik Deutschland - Struktur, Entwicklung und wirtschaftlichen Bedeutung'. 
Nach den Ergebnissen des Mikrozensus waren im April 1991 von den 37,445 Millionen 
Erwerbstätigen in Gesamtdeutschland 3,037 Mio Personen selbständig, was einem Anteil von 
8,1% entspricht. Innerhalb der Gruppe der Selbständigen bilden die Freiberufler mit 525.000 
Personen immerhin einen Freiberufleranteil von 17,3%.  14  Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991 
Tab. 2:  Freie Berufe im Rahmen der allgemeinen Erwerbstätigkeit 
  Deutschland gesamt Alte Bundesländer Neue  Bundesländer 
Erwerbstätige 1991  Anzahl 
in Tsd. 
% Anzahl 
in Tsd. 
% Anzahl 
in Tsd. 
% 
Selbständige  3.037 8,1  2.689 9,1  348 4,5 
  davon in Freien Berufen  525  1,4  478  1,6  47  0,6 
 Freiberufleranteil      17,3    17,8    113,5 
Mithelfende Familienangehörige  522 1,4  515 1,7  6 0,1 
Abhängig Beschäftigte  33.887 90,5  26.480 89,2  7.407 95,4 
 Beamte  2.511 6,7  2.421 8,2  90 1,1 
 Angestellte
1)   16.808 44,9  13.014 43,8  3.794 48,9 
 Arbeiter
2)  14.568 38,9  11.045 37,2  3.523 45,4 
Erwerbstätige insgesamt  37.445 100,0  29.684 100,0 7.761 100,0 
1) einschließlich Auszubildende in anerkannten kaufmännischen und technischen Ausbildungsberufen 
2) einschließlich Auszubildende in anerkannten gewerblichen Ausbildungsberufen 
Quelle:  Statistisches Bundesamt 1993; Sonderauswertung des Statistischen Bundesamtes des Mikrozensus 
1991 für Freie Berufe; eigene Berechnungen 
Schlüsselt man diese Zahlen für die alten und neuen Bundesländer auf, so stellt man doch 
beträchtliche Unterschiede in der Struktur der Erwerbstätigen nach der Stellung im Beruf fest. 
Erwartungsgemäß haben die Selbständigen im April 1991 in den neuen Bundesländern noch 
nicht das zahlenmäßige Gewicht wie im alten Bundesgebiet. Von den Erwerbstätigen insge-
samt sind 4,5% (alte Bundesländer: 9,1%) selbständig; davon gehören 13,5% (alte Bundes-
länder: 17,8%) einem Freien Beruf an. Oder anders ausgedrückt: während 1,6% aller west-
deutschen Erwerbstätigen selbständig einen Freien Beruf ausüben, beläuft sich der entspre-
chende Anteil der ostdeutschen Freiberufler nur auf 0,6%.  
Bei einem weiteren Vergleich der Strukturen fällt auf, daß die Anteile der mithelfenden Fami-
lienangehörigen (1,7%) und der Beamten (8,2%) im alten Bundesgebiet wesentlich höher lie-
gen als in den neuen Bundesländern (0,1% bzw. 1,1%), wo insbesondere die mithelfenden 
Familienangehörigen zahlenmäßig eher eine untergeordnete Rolle spielen. Informationen des 
Statistischen Bundesamtes aus dem Mikrozensus 1993 erlauben es uns hier, aktuellere Zahlen 
anzugeben. Ein kurzer Blick auf die Situation im Jahr 1993 zeigt mit Tabelle 3 (und im Ver-
gleich zu Tabelle 2) tendenziell eine Angleichung der Struktur der Erwerbstätigen in den 
neuen Bundesländern an die im alten Bundesgebiet. 
Der Anteil der Selbständigen ist auf 6,5% gestiegen, während er in den alten Bundesländern 
mit nun 9,2% fast konstant blieb. Die wachsende relative Bedeutung der Selbständigen in den 
neuen Bundesländern beruht auf eine absolute Zunahme der Anzahl der Selbständigen (von 
348.000 auf 429.000) bei einer gleichzeitig erheblich niedrigeren Erwerbstätigenanzahl insge-
samt (1993 nur noch 6,598 Mio nach 7,761 Mio 1991). Diese Entwicklung ist durch die  
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Tab. 3:  Erwerbstätige nach der Stellung im Beruf 1993   
  Deutschland gesamt Alte Bundesländer Neue  Bundesländer 
Erwerbstätige 1993  Anzahl 
in Tsd. 
% Anzahl 
in Tsd. 
% Anzahl 
in Tsd. 
% 
Selbständige  3175 8,7  2746 9,2  429 6,5 
  davon in Freien Berufen*             
 Freiberufleranteil             
Mithelfende Familienangehörige  483 1,3  473 1,6  10 0,2 
Abhängig Beschäftigte  32722 89,9  26562 89,2  6160 93,3 
 Beamte  2483 6,8  2352 7,9  131 2,0 
 Angestellte1)  16770 46,1  13530 45,4  3241 49,1 
 Arbeiter2)  13468 37,0  10681 35,9  2787 42,2 
Erwerbstätige insgesamt  36380 100,0  29782 100,0  6598 100,0 
*)  die Ergebnisse für die Freien Berufe liegen noch nicht vor 
1)  einschließlich Auszubildende in anerkannten kaufmännischen und technischen Ausbildungsberufen 
2)  einschließlich Auszubildende in anerkannten gewerblichen Ausbildungsberufen 
Quelle:  Statistisches Bundesamt 1994, S. 53, 147 u. 230; eigene Berechnungen 
Umstrukturierung und Privatisierung der ehemals sozialistischen Staatsbetriebe bei einer 
gleichzeitigen nahezu weltweiten Rezession und dem Zusammenbruch der früheren Hauptab-
satzmärkte in Osteuropa bedingt.   
3.3  Struktur und Anzahl der freiberuflich Tätigen 
Dank der Sonderauswertung des Mikrozensus stehen uns nicht nur Angaben über die Anzahl 
der Erwerbstätigen insgesamt und ihre Stellung im Beruf zur Verfügung, es liegen auch diffe-
renzierte Informationen für die einzelnen Freien Berufe vor. Die folgenden Ergebnisse basie-
ren auf den Antworten der rund 800.000 repräsentativ Befragten im Rahmen des Mikrozensus 
1991. 
3.3.1  Selbständige in Freien Berufen   
Wir wollen uns zunächst der Frage zuwenden, wie sich die 525.000 selbständigen 
Freiberufler in Deutschland, die der Mikrozensus 1991 ermittelte, auf die einzelnen Berufe 
und Berufsgruppen aufteilen und legen dabei den Schwerpunkt auf den Vergleich der Zahlen 
für die alten und neuen Bundesländer. Um die relative Bedeutung der einzelnen Freien Berufe 
in diesen beiden Teilgebieten Deutschlands herauszustellen, haben wir in den folgenden 
Tabellen nicht nur die jeweilige Anzahl der Freiberufler aufgeführt, sondern noch zwei 
zusätzliche Kennzahlen gebildet. Während mit den Prozentangaben die Verteilung der 
Selbständigen auf die Berufsfelder (Tabelle 4) bzw. auf die Einzelberufe (Tabelle 5) 
dargestellt wird, setzt die Dichte die Anzahl der Freiberufler in Relation zu der 
Gesamtbevölkerung in dem entsprechenden Teilgebiet Deutschlands. Diese 
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die prozentuale Verteilung die strukturellen Unterschiede zwischen den alten und neuen 
Bundesländern aufzeigen. 
3.3.1.1    Selbständige in Freien Berufen nach Berufsfeldern 
Betrachten wir zunächst die nach fünf Berufsfeldern zusammengefaßten Selbständigen in 
Freien Berufen (die jeweilige Zuordnung aus den einzelnen Freien Berufen wird mit Tabelle 5 
ersichtlich). Abbildung 2a visualisiert die Anzahl der Selbständigen in den Freien Berufs-
feldern für die alten und neuen Bundesländer. 
In der Bundesrepublik sind die heilkundlichen Berufe mit 191.000 Selbständigen mit Abstand 
am zahlreichsten vertreten, gefolgt von den rechts- und wirtschaftsberatenden Berufen 
(139.000). Den technischen und naturwissenschaftlichen Berufe sind wie den publizistischen 
und künstlerischen Berufen 80.000 Selbständige zuzuordnen, während die pädagogischen und 
übersetzenden Berufe mit 35.000 Angehörigen das gesamtdeutsche Schlußlicht bilden.  
Tab.  4:  Selbständige nach Berufsfeldern Freier Berufe in der Bundesrepublik 
Deutschland 1991 
Berufsfelder Freier Berufe  Deutschland gesamt alte Bundesländer  neue Bundesländer 
Anzahl 
in Tsd.
%1)  Dichte2
) 
Anzahl 
in Tsd.
%1)  Dichte2
) 
Anzahl 
in Tsd. 
%1)  Dichte2
) 
Heilkundliche Berufe  191 36,4  239,3  170 35,6  262,7  21 44,7  138,8 
Rechts- und wirtschaftsberatende Berufe  139 26,5  174,1  132 27,6  204,0  7 14,9  46,3 
Techn. und naturwissenschaftliche Berufe  80 15,2  100,2  75 15,7  115,9  5 10,6  33,1 
Pädagogische und übersetzende Berufe  35  6,7 43,8  30  6,3 46,4  5  10,6 33,1 
Publizistische und künstlerische Berufe  80 15,2  100,2  71 14,9  109,7  9 19,1  59,5 
Freie Berufe insgesamt  525  100,0  657,6  478  100,0  738,7  47  100,0  310,8 
Bevölkerung  79.829 64.704 15.125   
1)    in Prozent der selbständigen Freiberufler insgesamt 
2)  Selbständige Freiberufler auf 100.000 Einwohner in dem jeweiligen Teilgebiet Deutschlands 
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991, eigene Berechnungen 
Die Rangliste der Berufsfelder Freier Berufe in den alten Bundesländer gleicht der in Gesamt-
deutschland, was bei dem zahlenmäßigen Übergewicht der Selbständigen aus dem alten 
Bundesgebiet mit 478.000 zu 47.000 auch nicht überrascht. Diese Dominanz der Freiberufler 
aus dem Westen ist nicht nur durch die absoluten Zahlen gegeben, sondern wird durch die 
Freiberuflerdichte bestärkt. Auf 100.000 Personen der Bevölkerung sind in den alten 
Bundesländern 738,7 Freiberufler im Vergleich zu 310,8 Freiberuflern in den neuen 
Bundesländern tätig.  
Besonders gravierend sind die Unterschiede in den Freiberuflerdichten zwischen den neuen 
und alten Bundesländern bei den rechts- und wirtschaftsberatenden Berufen (204 Freiberuf- 
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Abb. 2a:  Anzahl der Selbständigen Freiberufler nach Berufsfeldern in den neuen und 
alten Bundesländern 1991 
 
    Anzahl der Selbständigen in Freien Berufen in Tausend 
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991, eigene Berechnungen 
ler/100.000 Einwohner gegenüber 46,3) und den technischen und naturwissenschaftlichen 
Berufen (115,9 gegenüber 33,1). Die heilkundlichen Berufe weisen in den neuen Ländern 
zwar eine nur knapp halb so große Dichte auf wie im alten Bundesgebiet, aber mit einer 
Anzahl von 21.000 stellen sie besonders in den neuen Bundesländern mit 44,7% der selb-
ständigen Freiberufler insgesamt das relativ größte Berufsfeld dar.  
Abb. 2b:  Struktur der selbständigen Freiberufler in den neuen und alten Bundeslän-
dern im April 1991 
alte Bundesländer neue Bundesländer
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Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991, eigene Berechnungen 18  Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991 
Die relative Bedeutung der jeweiligen Berufsfelder Freie Berufer in den neuen und alten Bun-
desländern wird mit Abbildung 2b auf der Basis der Tabelle 4 herausgearbeitet. Dominant 
sind in beiden Teilen Deutschlands die heilkundlichen Berufe. Strukturelle Unterschiede wer-
den jedoch hinsichtlich der anderen Berufsfelder deutlich. Es ist zu erwarten, daß diese struk-
turellen Unterschiede in den nächsten Jahren geringer werden. 
3.3.1.2  Selbständige in Freien Einzelberufen 
Der in den neuen Bundesländern bei den Berufsfeldern beobachtete besonders hohe Anteil 
der heilkundlichen Berufe liegt in der hohen Anzahl der Ärzte und Zahnärzte begründet, 
denen immerhin 21,3% bzw. 14,9% aller freiberuflichen Existenzgründungen zuzurechnen 
sind (Anteile im alten Bundesgebiet: 15,7 bzw. 6%). Die Angehörigen dieser beiden Freien 
Berufe partizipierten auch besonders an dem Existenzgründungs- (ERP-) und 
Eigenkapitalhilfeprogramm: Die hohen Investitionskosten für die neu einzurichtenden Praxen 
wurden bis zum Oktober 1991 von der Deutschen Ausgleichsbank mit einem Volumen von 
1,7 Mrd. DM teilfinanziert. Die Ärzte und Zahnärzte konnten im Gegensatz zu anderen 
Berufsgruppen außerdem davon profitieren, daß ihre fachliche Qualifikation gegeben war und 
Defizite lediglich in organisatorischen Bereichen und im Umgang mit neuen Techniken und 
Materialien lagen (Bundesministerium für Wirtschaft 1994, S. 10ff).  
Während im alten Bundesgebiet 11.000 Heilpraktiker (2,3% der selbständigen Freiberufler) 
praktizierten, konnte dieser Beruf in der ehemaligen DDR nach dem alten Heilpraktikergesetz 
von 1939 nur unter erschwerten Bedingungen ausgeübt werden und führte nur noch ein 
Schattendasein.  
Im Bereich der wirtschafts- und rechtsberatenden Berufe sahen sich die Freiberufler in den 
neuen Bundesländern den größten Umstellungsproblemen gegenüber, mußten sie doch ihre 
beratende Tätigkeit nun in einem völlig anderen Rechtssystem ausüben. Gemäß dem Mikro-
zensus praktizieren 1991 je 2.000 Rechts-/ Patentanwälte und Notare, Wirtschaftsprüfer, Steu-
erberater und -bevollmächtigte sowie Unternehmensberater. Letztere sind damit relativ stark 
vertreten, allerdings konnte das Ausbildungsniveau der selbsternannten Unternehmensberater 
nicht immer den Anforderungen standhalten, ein fehlendes Berufsgesetz dürfte zu einem Miß-
brauch der Berufsbezeichnung geführt haben (Oberlander 1992, S.  16). Die beratenden 
Volks- und Betriebswirte, im alten Bundesgebiet mit 11.000 Selbständigen vertreten, spielen 
in den neuen Bundesländern im April 1991 noch keine Rolle. 
Die Architekten stellen in den alten Bundesländern 58.000 Selbständige (12,1% der westdeut-
schen Freiberufler) und nehmen damit nicht nur den zweiten Rang unter den Einzelberufen 
ein, sondern sie stellen auch den weitaus größten Anteil innerhalb der technischen und   
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Tab. 5:  Selbständige in einzelnen Freien Berufen in der Bundesrepublik Deutsch-
land 1991 
Freie Berufe   Deutschland gesamt  alte Bundesländer  neue Bundesländer 
  Anzahl 
in Tsd.
%1)  Dichte2) Anzahl 
in Tsd.
%1)  Dichte2)  Anzahl 
in Tsd. 
%1)  Dichte2)
Ärzte  85 16,2  106,5 75 15,7  115,9 10 21,3 66,1 
Zahnärzte   36 6,9  45,1  29 6,1  44,8 7  14,9  46,3 
Tierärzte  8 1,5  10,0 7 1,5  10,8 1 2,1 6,6 
Apotheker  20 3,8  25,1  19 4,0  29,4 1 2,1 6,6 
Heilpraktiker  11 2,1  13,8  11 2,3  17,0 0 0,0 0,0 
Krankengymnasten/ Masseure u. 
medizinische Bademeister 
31 5,9  38,8  29 6,1  44,8 2 4,3  13,2 
Heilkundliche Berufe  191  36,4  239,3  170  35,6  262,7  21  44,7  138,8 
Rechtsanwälte/ Patentanwälte/ 
Notare 
49 9,3  61,4  47 9,8  72,6 2 4,3  13,2 
Wirtschaftsprüfer/ Steuer-
berater,-Bevollmächtigte 
39 7,4  48,9  37 7,7  57,2 2 4,3  13,2 
Beratende Volks- und Betriebs-
wirte 
11 2,1  13,8  11 2,3  17,0 0 0,0 0,0 
Unternehmensberater  21 4,0  26,3  19 4,0  29,4 2 4,3  13,2 
Werbe-und PR-Berater  19 3,6  23,8  18 3,8  27,8 1 2,1 6,6 
Rechts- und wirtschaftsbera-
tende Berufe 
139  26,5  174,1  132  27,6  204,0  7  14,9  46,3 
Architekten  62 11,8 77,7 58 12,1 89,6  4  8,5 26,5 
Ingenieure des Maschinen- und 
Fahrzeugbaues 
9 1,7  11,3 8 1,7  12,4 1 2,1 6,6 
Elektroingenieure  5 1,0 6,3 5 1,1 7,7 0 0,0 0,0 
Vermessungsingenieure  2 0,4 2,5 2 0,4 3,1 0 0,0 0,0 
Chemiker  2 0,4 2,5 2 0,4 3,1 0 0,0 0,0 
Technische und naturwissen-
schaftliche Berufe 
80  15,2  100,2  75  15,7  115,9  5  10,6  33,1 
Lehrer für musische Fächer   10 1,9  12,5 9 1,9  13,9 1 2,1 6,6 
Sonstige Lehrer  19 3,6  23,8  15 3,1  23,2 4 8,5  26,5 
Dolmetscher und Übersetzer  6 1,1 7,5 6 1,3 9,3 0 0,0 0,0 
Pädagogische und übersetzende 
Berufe 
35  6,7  43,8  30  6,3  46,4  5  10,6  33,1 
Schriftsteller/ Journalisten  22 4,2  27,6  21 4,4  32,5 1 2,1 6,6 
Musiker  15 2,9  18,8  12 2,5  18,6 3 6,4  19,9 
Darstellende Künstler  9 1,7  11,3 8 1,7  12,4 1 2,1 6,6 
Bildende Künstler/ Designer  34 6,5  42,6  30 6,3  46,4 4 8,5  26,5 
Publizistische und künstlerische 
Berufe 
80  15,2  100,2  71  14,9  109,7  9  19,1  59,5 
Freie Berufe insgesamt  525  100,0  657,7  478  100,0  738,8  47  100,0  310,7 
1)    in Prozent der selbständigen Freiberufler insgesamt 
2)  Selbständige Freiberufler auf 100.000 Einwohner in dem jeweiligen Teilgebiet Deutschlands 
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991, eigene Berechnungen 
naturwissenschaftlichen Berufe, gefolgt von den Ingenieuren des Maschinen- und Fahrzeug-
baus (8.000 Selbständige; 1,7%) und den Elektroingenieuren (5.000 Selbständige; 1,1%). In 
den neuen Bundesländern liegt dagegen der relative Anteil der 4.000 selbständigen Architek-20  Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991 
ten bei 8,5% aller ostdeutschen Freiberufler. Angaben zu den Elektro- und Vermessungs-
ingenieure können ebenso wie zu den Chemiker in der Hochrechnung des Mikrozensus 
wegen der geringen Besetzungszahl nicht mehr ausgewiesen werden. 
Es sei bemerkt, daß die Angehörigen der technischen und naturwissenschaftlichen Berufe aus 
den neuen Bundesländern vielfach mit Akzeptanzproblemen zu kämpfen hatten; sie mußten 
bei öffentlichen Ausschreibungen oft vergeblich gegen Angebote aus dem Westen konkurrie-
ren. Besonders bei Großaufträgen wurden seitens der Architektenkammer und der beratenden 
Ingenieure ein mangelnder Wettbewerb beklagt (Bundesministerium für Wirtschaft 1994, 
S. 32ff).  
Abb.  3:  Struktur der Selbständigen in Freien Berufen nach Einzelberufen in den 
neuen und alten Bundesländern 19911) 
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1)  jeweils in Prozent aller Selbständigen in Freien Berufen in den neuen bzw. neuen Bundesländern 
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991, eigene Berechnungen 
Die publizistischen und künstlerischen Berufen haben in den neuen Bundesländern (4.000 bil-
dende Künstler/Designer bzw. 3.000 Musiker entsprechen 8,5 bzw. 6,4% der Selbständigen 
gegenüber 6,2 bzw. 2,5% in den alten Bundesländern) zwar einen relativ hohen Anteil an den 
Freiberuflern insgesamt, im Vergleich zu der Situation der ehemaligen DDR ist aber ein 
Rückgang zu beobachten. Sie stellten dort im Jahr 1988 annähernd zwei Drittel der 15.800 
ausgewiesenen freiberuflich Tätigen, allerdings war durch die Pflichtmitgliedschaft in Ver-
bänden und deren ideologischen Zielsetzung eine weitgehende Zensurmöglichkeit gegeben 
(Rönnau 1990, S. 78ff). Der Nachfrageausfall der öffentlichen Hand und der ehemals staatlich 
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Ursachen für diese Verminderung der Anzahl der Selbständigen in den Kulturberufen 
(Bundesministerium für Wirtschaft 1994, S. 20f). 
3.3.2  Erwerbstätige in Freien Berufen - Ergebnisse einer erweiterten Definition 
Freier Berufe 
Das Statistische Bundesamt stellt im Rahmen der Sonderauswertung des Mikrozensus für die 
Freien Berufe auch Daten über die Anzahl der Erwerbstätigen in den einzelnen Freien 
Berufen zur Verfügung. Wenn hier von Erwerbstätigen in Freien Berufe die Rede ist, sollen 
in Anlehnung an den Sprachgebrauch des Statistischen Bundesamtes nicht die bei den 
Freiberuflern beschäftigten Angestellten, wie etwa die Arzthelferin oder Sekretärin erfaßt 
werden.  Erwerbstätigkeit in Freien Berufen liegt dann vor, wenn selbständig oder nicht-
selbständig ein dem freiberuflichen Tätigkeitsfeld entsprechender Beruf ausgeübt wird. 
Abb. 4:  Die Freien Berufe in unterschiedlichen Abgrenzungen 
Wer ist Freiberufler? 
Verschiedene Konzepte der Abgrenzung: 
   Freiberufliche  Tätigkeit   
   selbständig  abhängig  in 
bestimmten 
Berufen 
abhängig    
 A  X       
 B  X  X     
 C  X  X  X   
Quelle: Eigene  Darstellung 
Mit Abbildung 4 beschreibt Konzept A die Selbständigen in Freien Berufen. Konzept B 
umfaßt zusätzlich zu den Selbständigen die Nicht-Selbständigen in den Berufen, deren 
Berufsordnungen auch abhängig Beschäftigte als Freiberufler definieren. Das sind die Ärzte, 
Zahnärzte, Tierärzte und Architekten sowie eingeschränkt auch die Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer (Unterrichtung durch die Bundesregierung 1979, S. 6)3. Konzept C schließlich 
ist die wohl weitestgehende Abgrenzung, mit der alle Selbständigen und Nichtselbständigen 
                                                 
3  Auch diese Abgrenzung ist nicht unumstritten. Schon im zweiten Bericht der Bundesregierung über die 
Lage der Freien Berufe werden die Apotheker und nicht die Architekten als Freiberufler auch in 
abhängiger Beschäftigung angesehen (Bericht der Bundesregierung 1991, S. 6). In der Information des 
Bundesministeriums für Wirtschaft über die Politik der letzten Jahre für die Freien Berufe schließlich 
werden zusätzlich die Rechtsanwälte, vereidigte Buchprüfer, Hebammen und Heilpraktiker sowie 
Apotheker und Architekten aufgelistet (Bundesministerium für Wirtschaft 1994, S. 6). Voraussetzung für 
die Anerkennung der abhängig Beschäftigten als Freiberufler ist jeweils die unabhängige und 
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mit freiberuflicher Tätigkeit (Erwerbstätige in Freien Berufen) umfaßt werden. Wir wollen 
die Anzahl der Erwerbstätigen in den Freien Berufen (mit dem umfangreichsten Konzept C) 
auch als Potential für den Schritt in die Selbständigkeit sehen.  
Tab. 6  Anzahl der freiberuflich Tätigen in unterschiedlichen Abgrenzungen in der 
Bundesrepublik Deutschland 1991 
Freie Berufe  Konzept A1) Konzept  B2) Konzept C3)
  Anzahl
in Tsd. 
Selb-
ständigen  
quote4) 
Anzahl 
in Tsd. 
Anzahl 
in Tsd. 
Ärzte   85 36,8  231  231 
Zahnärzte   36 73,5  49  49 
Tierärzte  8 50,0  16  16 
Apotheker  20 37,0  20  54 
Heilpraktiker  11 78,6  11  14 
Krankengymnasten/ Masseure u. med. 
Bademeister 
31 27,2  31  114 
Heilkundliche Berufe  191  40,0  358  478 
Rechtsanwälte/ Patentanwälte/ Notare  49 56,3  49  87 
Wirtschaftsprüfer/ Steuerberater,-Bevollmächtigte  39 28,3  138  138 
Beratende Volks- u. Betriebswirte  11 12,0  11  92 
Unternehmensberater  21 29,2  21  72 
Werbe-u. Public-Relationsberater  19 24,7  19  77 
Rechts- und wirtschaftsberatende Berufe  139  29,8  238  466 
Architekten  62 25,8  240  240 
Ingenieure des Maschinen- und Fahrzeugbaues  9 5,7  9  158 
Elektroingenieure  5 3,5  5  144 
Vermessungsingenieure  2 10,5  2  19 
Chemiker  2 3,3  2  60 
Technische und naturwissenschaftliche Berufe  80  12,9  258  621 
Lehrer für musische Fächer   10 32,3  10  31 
Sonstige Lehrer  19 27,5  19  69 
Dolmetscher und Übersetzer  6 31,6  6  19 
Pädagogische und übersetzende Berufe  35  29,4  35  119 
Schriftsteller/ Journalisten  22 28,  22  76 
Musiker  15 35,7  15  42 
Darstellende Künstler  9 32,1  9  28 
Bildende Künstler/ Designer  34 51,5  34  66 
Publizistische und künstlerische Berufe  80  37,7  80  212 
Freie Berufe insgesamt  525  27,7  969  1896 
1)  Konzept A: nur selbständige Freiberufler 
2)  Konzept B: Selbständige + abhängig Beschäftigte bestimmter Einzelberufe gemäß Bundesregierung 1979 
3)  Konzept C: Erwerbstätige in Freien Berufen: Selbständige und Nicht-Selbständige Freiberufler 
4)  Prozentualer Anteil der Selbständigen (A) an den Erwerbstätigen (C: Selbständige + Nicht-Selbständige in den Freien 
Berufen) 
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991, Unterrichtung durch die Bundes-
regierung 1979, S. 6, eigene Berechnungen 
Mit Tabelle 6 gibt es für die Bundesrepublik Deutschland 1991 je nach Abgrenzung zwischen 
525.000 (Konzept A) und 1,896 Millionen (Konzept C) Freiberufler. Faßt man neben allen Kirsten und Merz: Freie Berufe im Mikrozensus I - Struktur und quantitative Bedeutung 1991  23 
Selbständigen auch die abhängig beschäftigten Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte, Architekten, 
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer als Freiberufler auf (Konzept B), zählen die Freien 
Berufe 1991 knapp 1 Million Köpfe. Diese Zahlen verdeutlichen die Bandbreite, die sich 
hinter den Abgrenzungskonzepten verbirgt; es ist bei Diskussionen über die Anzahl der 
Freiberufler erforderlich, die jeweils verwandte Definition genau offenzulegen, um 
Irritationen zu vermeiden. 
Für einen besseren Vergleich zwischen den Selbständigen und den Erwerbstätigen in Freien 
Berufen haben wir in Tabelle 6 eine freiberufliche Selbständigenquote als relativen Anteil der 
Selbständigen (Konzept A) an den Erwerbstätigen (Selbständige und Nicht-Selbständige) in 
Freien Berufen (Konzept C) aufgeführt. Für die Freien Berufe insgesamt sind danach ca. 28% 
der Erwerbstätigen in Freien Berufen selbständig. Damit wird ein relativ großes Potential 
freiberuflicher Tätigkeit in abhängiger Beschäftigung deutlich.  
Die Selbständigenquote Freier Berufe legt bei den Einzelberufen eine heterogene Struktur 
offen, die Quoten schwanken zwischen den einzelnen Berufen von 3,3% bei den Chemikern 
und 78,6% bei den Heilpraktikern. Betrachtet man hingegen die aggregierten Werte der 
Berufsfelder, ist das Erscheinungsbild etwas homogener, die Bandbreite der Selbständigen-
quoten beläuft sich von 12,9% (technische und naturwissenschaftliche Berufe) bis zu 40% 
(heilkundliche Berufe). Weitere Details finden sich in Tabelle 6. 
3.4  Frauen in Freien Berufen in den neuen und alten Bundesländern 
Erst relativ wenige Arbeiten sind in der bisherigen Forschung den Frauen in Freien Berufen 
gewidmet, obwohl 1991 immerhin 139.000 selbständige Frauen in Freien Berufen gezählt 
wurden. Einen Überblick zu der Entwicklung von 1977 bis 1988 sowie zu der Situation und 
der Förderung der Interessen der Frauen in Freien Berufen geben Weber und Oberlander 
1992.  
Mit der Sonderauswertung des Mikrozensus 1991 für die Freien Berufe werden uns Daten 
über die Anzahl der selbständigen Frauen im früheren Bundesgebiet und den neuen Bundes-
ländern zur Verfügung gestellt. Die Einkommenssituation dieser selbständigen Frauen wird in 
einem weiteren Beitrag von Merz und Kirsten 1995 behandelt. Eine ausführliche Diskussion 
der in Freien Berufen angestellten und beschäftigten Frauen ist in Merz 1994b zu finden. 
Der besondere Vorteil des Mikrozensus für Vergleiche zwischen den Regionen und den Ein-
zelberufen / Berufsgruppen sei hier nochmals betont: die Daten stammen alle aus derselben 
Quelle, sind also nicht aus unterschiedlich erhobenen Statistiken zusammengetragen. Aller-
dings stoßen wir auch an die Grenze des Mikrozensus als einprozentige Stichprobe der Bevöl-
kerung, wenn wir mit immer tieferen Unterteilungen relativ kleine Bevölkerungsgruppen 
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selbständige Frauen in Freien Berufe, die daraus folgenden sehr kleinen Besetzungszahlen für 
die Einzelberufe erzwingen eine entsprechend vorsichtige Interpretation. 
Die Tabelle 7 enthält für die neuen und alten Bundesländer Informationen zu der Anzahl der 
selbständigen Frauen und der Frauenquote (freiberufliche Frauen in Prozent aller freiberuflich 
Selbständigen) nach Berufsfeldern Freier Berufe, während in Tabelle 8 feiner - unter Vorbe-
halt der teilweise schwach besetzten Zellen - nach Einzelberufen untergliedert wird. 
Die Frauenquote in den alten Bundesländern entspricht mit 25,7% genau dem Anteil der 
Frauen an allen freiberuflichen und nicht-freiberuflichen Selbständigen in Deutschland4, für 
die neuen Bundesländer zeichnet sich hingegen eine über diesem Durchschnitt liegende 
Frauenquote (34,0%) ab. In beiden Teilgebieten Deutschlands folgt die Verteilung der Frauen 
auf die Berufsfelder recht traditionellen Vorstellungen, wenn auch mit unterschiedlichen 
Nuancen in den alten und neuen Bundesländern. Nur relativ wenige Frauen üben selbständig 
einen technischen oder naturwissenschaftlichen Beruf aus (5.000 in den alten Bundesländern 
entsprechen einem Anteil von 6,7%; in den neuen Bundesländern: 0%), die Anteile bei den 
pädagogischen und künstlerischen Berufen (43,3% West; 40,0% Ost) und bei den heilkund-
lichen Berufen  (31,8% und 42,9%) liegen deutlich höher und überschreiten damit auch klar 
die durchschnittliche Frauenquote bei allen Selbständigen.  
Tab. 7:  Selbständige Frauen in Berufsfeldern Freier Berufe in den neuen und alten 
Bundesländern im April 1991 
Berufsfelder Freier Berufe  alte Bundesländer  neue Bundesländer 
  Frauen-
quote1) 
% 
Anzahl 
in Tsd. 
Frauen-
quote1) 
% 
Anzahl 
in Tsd. 
Heilkundliche Berufe  31,8 54  42,9  9 
Rechts- und wirtschaftsberatende Berufe  20,5 27  28,6  2 
Technische und naturwiss. Berufe  6,7 5  0,0 0 
Pädagogische und übersetzende Berufe  43,3 13  40,0  2 
Publizistische und künstlerische Berufe  33,8 24  33,3  3 
Freie Berufe insgesamt  25,7  123  34,0  16 
1)  in Prozent aller freiberuflich Selbständigen (Männer und Frauen) in den jeweiligen Berufsfeldern 
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991 für die Freien Berufe, eigene 
Berechnungen 
Der sich schon bei der Betrachtung der Berufsfelder angedeutete hohe Anteil der selbständi-
gen Frauen in den neuen Bundesländern auf dem Gebiet der heilkundlichen Berufe ist auf den 
hohen Anteil der selbständigen Ärztinnen (5.000 Frauen; Quote 50,0%) und Zahnärztinnen 
(3.000 Frauen; Quote 42,9%) zurückzuführen. Für die Berufe der Heilpraktiker und Kranken-
                                                 
4  die 3.037 Mio. Selbständigen in der Bundesrepublik Deutschland 1991 setzten sich aus 780.000 Frauen 
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gymnasten/Masseure und medizinische Bademeister, die in den alten Bundesländern relativ 
häufig selbständig von Frauen ausgeübt werden, lassen sich in den neuen Bundesländern noch 
keine verläßlichen Aussagen machen. Allerdings deutet sich zumindest bei den Kran-
kengymnasten eine hohe Frauenquote (50,0%) an.  
Tab. 8:  Selbständige Frauen in einzelnen Freien Berufen  
Freie Berufe  alte Bundesländer  neue Bundesländer 
 Frauen-
quote1) 
% 
Anzahl 
in Tsd.2)
Frauen-
quote1) 
% 
Anzahl 
in Tsd.2)
Ärzte   21,3 16 50,0  5 
Zahnärzte   20,7 6  42,9 3 
Tierärzte  28,6 2 0,0 - 
Apotheker  36,8 7 0,0 0 
Heilpraktiker  54,6 6 -/- 0 
Krankengymnasten/Masseure u. med. Bademeister  58,6 17 50,0  1 
Heilkundliche Berufe  31,8  54  42,9  9 
Rechtsanwälte/ Patentanwälte/ Notare  10,6 5 0,0 0 
Wirtschaftsprüfer/ Steuerberater,-Bevollmächtigte  21,6 8  50,0 1 
Beratende Volks- u. Betriebswirte  45,5 5 -/- 0 
Unternehmensberater  15,8 3  50,0 1 
Werbe-u. Public-Relationsberater  33,3 6 0,0 0 
Rechts- und wirtschaftsberatende Berufe  20,5  27  28,6  2 
Architekten  8,6 5 0,0 0 
Ingenieure des Maschinen- und Fahrzeugbaues  0,0 0 0,0 0 
Elektroingenieure  0,0 - -/- - 
Vermessungsingenieure  0,0 - -/- - 
Chemiker  0,0 0 -/- - 
Technische und naturwissenschaftliche Berufe  6,7  5  0,0  0 
Lehrer für musische Fächer   66,7 6  100,0 1 
Sonstige Lehrer  26,7 4  25,0 1 
Dolmetscher und Übersetzer  50,0 3 -/- 0 
Pädagogische und übersetzende Berufe  43,3  13  40,0  2 
Schriftsteller/ Journalisten  38,1 8 0,0 0 
Musiker  16,7 2 0,0 0 
Darstellende Künstler  37,5 3  100,0 1 
Bildende Künstler/ Designer  36,7 11 50,0  2 
Publizistische und künstlerische Berufe  33,8  24  33,3  3 
Freie Berufe insgesamt  25,7  123  34,0  16 
1)  Freiberufliche Frauen in Prozent aller Selbständigen in den Einzelberufen. Die Quote wird nicht ausgewiesen (-/-), wenn 
gemäß dem Mikrozensus keine Selbständigen (Männer + Frauen) in dem Einzelberuf gezählt wurden. 
2)  Ist die Besetzungszahl in einem Tabellenfeld zu klein, so daß keine zuverlässige Hochrechnung durchgeführt werden 
kann, wird keine Zahl mehr ausgewiesen sondern nur noch ein Strich (-). 
Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung des Mikrozensus 1991 für die Freien Berufe, eigene 
Berechnungen 
Tabelle 8 offenbart auch stark differierende Frauenanteile innerhalb der fünf Berufsfelder. So 
bewegen sich die Frauenquoten bei den pädagogischen und übersetzenden Berufen im alten 
Bundesgebiet in einer Bandbreite von 26,7% (sonstige Lehrer) bis zu 66,7% (Lehrer für 
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Die Frauenquoten sind für Deutschland gesamt in Abbildung 5 dargestellt. Frauen- und män-
nerdominante Freie Berufe werden erkennbar: über 50% Frauenanteil haben Lehrer in musi-
schen Fächern, Dolmentscher und Übersetzer sowie Krankengymnasten. Männerdominant 
sind technisch-/naturwissenschaftliche Freie Berufe. Wohlgemerkt, es handelt sich hier um 
die Selbständigen in Freien Beufen. Die Frauenanteile der von ihnen Beschäftigten ergeben 
dagegen ein ganz anderes Bild mit einem durchweg überwiegend großen Frauenanteil (vgl. 
Merz 1994b).  
Abb. 5:  Selbständige Frauen in Freien Berufen in der Bundesrepublik Deutschland 
1991: Frauenquoten 
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Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertungen des Mikrozensus 1991, eigene Berechnungen 
Auffallend ist in der vereinigten Bundesrepublik die Situation der heilkundlichen Berufen: 
während die Ärzte, Zahnärzte und Tierärzte jeweils nur einen 25prozentigen Frauenanteil 
aufweisen, werden die eine geringere Qualifikation erfordernden Berufe weit häufiger selb-
ständig von Frauen ausgeübt (Krankengymnasten/Masseure und medizinische Bademeister zu 
60%, Heilpraktiker zu 55%). Die geringere Attraktion der ärztlichen Berufe für Frauen kann 
in der kassenarztrechtlichen Verpflichtung zur Vollbeschäftigung (Weber und Oberlander, 
1992, S. 26) und der daraus resultierenden schweren Vereinbarkeit mit einer Kinderbetreuung 
begründet sein.  
4  Entwicklung der Freien Berufe: Mikrozensusergebnisse seit 1987 
Mit diesem abschließenden Kapitel wenden wir uns der Frage zu, wie sich die Anzahl der 
Selbständigen und Erwerbstätigen in Freien Berufen entwickelt hat. Selbstverständlich 
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Bundesländer beantworten. Wir betrachten in unserer Analyse lediglich den relativ kurzen 
Zeitraum von 1987 bis 1991, da bei diesen Werten die Vergleichbarkeit wegen der 
identischen Hochrechnungsbasis (Volkszählung 1987) uneingeschränkt ist. Zu der 
langfristigen Entwicklung der Erwerbstätigkeit und der Freien Berufe in der Bundesrepublik 
Deutschland sei auf Merz 1993a verwiesen. 
Die Ergebnisse aus Tabelle 9 und den folgenden Abbildungen dokumentieren ein dem allge-
meinen Trend auf dem Arbeitsmarkt entgegenläufiges starkes Wachstum bei der Anzahl der 
Selbständigen um 26,8 Prozentpunkte (1987 - 1991) und bei den Erwerbstätigen in den Freien 
Berufen um 22,3 Prozentpunkte. Die Anzahl aller freiberuflichen und nicht-freiberuflichen 
Selbständigen ist im gleichen Zeitraum lediglich um 10,8 Prozentpunkte, die aller Erwerbs-
tätigen nur um 9,6 Prozentpunkte gestiegen. Diese Ergebnisse unterstreichen die zunehmende 
Bedeutung der Freien Berufe, die im Einklang mit dem Wachstum des Dienstleistungssektors 
allgemein steht.  
Auch ist bei den Freien Berufen viel eher als in anderen Segmenten der Wirtschaft die 
Neigung zur selbständigen Berufsausübung gegeben, die sich 1991 bei einer gesamtwirt-
schaftlichen Selbständigenquote (Freiberufler und Nicht-Freiberufler) von nur 9,1% sogar auf 
31,4% (1987: 30,3%) leicht verstärkt hat.  
Betrachten wir nun zunächst mit Abbildung 6 die Entwicklung in den Berufsfeldern Freier 
Berufe, so hat sich die Struktur der selbständigen Freiberufler leicht verschoben. Die relative 
Bedeutung der heilkundlichen Berufe hat von 1987 - 1991 abgenommen, ihr relativer Anteil 
sinkt von 39,3% 1987 auf 35,6%. Leichte Zugewinne können die rechts- und wirtschaftsbera-
tenden Berufe (+1,9 Prozentpunkte) und die publizistischen und künstlerischen Berufe (+1,6 
Prozentpunkte) verzeichnen.  
Die jeweilige Entwicklung charakterisieren wir für 1989 und 1991 in Tabelle 9 mit einem 
Entwicklungsindex (Wert (t)/Wert (1987) in %). Die positive Entwicklung der Selbstän-
digkeit spiegelt sich nicht in allen Freien Einzelberufen wider. Die Anzahl der Apotheker 
stagnierte und die der Ärzte und Zahnärzte stieg - von einem allerdings relativ hohem Niveau 
ausgehend - nur um 7,1 bzw. 7,4 Prozentpunkte. Der Schritt in die Selbständigkeit wurde 
besonders von den Beratenden Volks- und Betriebswirten (+83,3 Prozentpunkte), den 
Schriftstellern und Journalisten (+75 Prozentpunkte) sowie den Werbe- und Public-Relations-
Beratern (+63,6 Prozentpunkte) gewagt. Die Verdoppelung der Anzahl der selbständigen   
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Vermessungsingenieure und Chemiker ist jedoch wegen der sehr kleinen Besetzungszahlen 
(jeweils 1.000 Selbständige in 1987 und 2.000 in 1991) und des daraus resultierenden hohen 
Standardfehlers der Stichprobenergebnisse nur sehr vorsichtig einzuschätzen.  
Abb. 6:  Entwicklung der freiberuflich Selbständigen in Berufsfeldern Freier Berufe 
für die Bundesrepublik Deutschland 1987 - 1991 
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Quelle:  Statistisches Bundesamt, Sonderauswertung der Mikrozensen 1987, 1989 und 1991, Statistisches Bun-
desamt 1994 und eigene Berechnungen 
Bei den Erwerbstätigen in den Freien Berufen ist die Bandbreite der Wachstumsraten etwas 
schmaler als bei den Selbständigen, die Werte bewegen sich zwischen -5,9 Prozentpunkte 
(Dolmetscher und Übersetzer) und +40,4 Prozentpunkte (Beratende Volks- und Betriebs-
wirte), wobei die Zunahme bei den Letzteren gerade zwischen den Jahren 1989 und 1991 
erfolgte. Die Anzahl der erwerbstätigen beratenden Volks- und Betriebswirte stieg innerhalb 
von zwei Jahren von 56.000 auf 80.000 an, was den wachsenden Bedarf der Wirtschaft an 
qualifizierter Beratung reflektiert. 
Auch bei der Selbständigenquote, dem Verhältnis zwischen Selbständigen und Erwerbs-
tätigen eines Berufes, finden wir bei den Freiberuflern ein heterogenes Bild vor (vgl. Tabelle 
9). Entgegen dem sich bei den Freien Berufen insgesamt abzeichnenden Bild der zunehmen-
den Selbständigkeit deutet sich bei den Ärzten, Zahnärzten, Apothekern ein Rückgang der 
Selbständigenquoten ab. Allerdings ist der Anteil dieser Freiberufler an den Selbständigen 
heilkundlichen Berufen zum Teil sehr hoch und erreicht für die Zahnärzte und Heilpraktiker 
Werte von 80,6 bzw. 84,6%. Die Ärzte liegen mit einer Selbständigenquote von 40,1% für 
1991 immer noch über dem Durchschnitt aller Freiberufler (31,4%), hier ist aber für die 
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Ein andere Situation liegt bei den Berufen aus dem technisch- naturwissenschaftlichen 
Bereich vor; hier wird der Beruf überwiegen in abhängiger Beschäftigung ausgeübt. Die 
Selbständigenquoten der Ingenieure des Maschinen- und Fahrzeugbaus, der Elektroingenieure 
und die der Chemiker liegen 1991 mit 4,7 bis 6,9% noch unter dem Selbständigenanteil in der 
Gesamtwirtschaft (9,1%). Zu weiteren Einzelheiten und zu dem Vergleich der Entwicklung 
der Anzahl der Selbständigen und Erwerbstätigen in Freien Berufen vgl. auch Abbildung 7. 
5 Schlußbemerkungen 
Mit dem Mikrozensus als 'Repräsentativstatistik über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt' 
haben wir einmal die besondere Eignung dieser mit 800.000 Befragten breit angelegten amtli-
chen Statistik für die Forschung Freier Berufe diskutiert und damit Grundlage und Referenz 
auch für weitere aktuelle Mikrozensus-Analysen geschaffen. Zum anderen haben wir inhalt-
lich Struktur und quantitative Bedeutung der Freien Berufe in den neuen und alten Bundes-
ländern zum Beginn des vereinten Deutschlands herausgearbeitet. 
In den neuen Bundesländern sind nicht nur im Verhältnis zur Bevölkerung weniger Erwerbs-
tätige und Selbständige in Freien Berufen zu finden als im Westen, sie verteilen sich auch 
anders auf die Einzelberufe. So stellen die zusammengenommen 17.000 Ärzte und Zahnärzte 
rund 36% der selbständigen Freiberufler und haben damit ein deutlich größeres Gewicht als 
ihre Berufskollegen im alten Bundesgebiet (Anteil von 25%). Bei Berufen besonders im 
Bereich der rechts- und wirtschaftsberatenden Berufe und dem der technischen und naturwis-
senschaftlichen Berufen konnten sich die Vertreter aus den neuen Bundesländern im Jahr 
1991 hingegen noch nicht durchsetzen und sind im Vergleich zu der Situation in den alten 
Bundesländern noch unterrepräsentiert. 
Für die Frauen zeichnet sich in den neuen Bundesländern ein höherer Anteil an den Selbstän-
digen ab als im alten Bundesgebiet. Es bleibt zu beobachten, ob sich diese Tendenz fortsetzt 
oder ob auch auf diesem Sektor eine Angleichung an westdeutsche Verhältnisse erfolgt. 
Die Ergebnisse der Mikrozensen von 1987 bis 1991 zeigt die Dynamik in der Entwicklung 
der Freien Berufe; ihre Anzahl ist im Vergleich zu allen Erwerbstätigen und Selbständigen in 
Freien Berufen überproportional gestiegen. Doch bei der Entwicklung der Anzahl der Freibe-
rufler gilt genauso wie bei den statischen Ergebnissen für 1991: die Freien Berufe sind keine 
homogene Gruppe, die Vielfalt der Berufe spiegelt sich in unterschiedlichen Wachstumsraten 
genauso wider wie in differierenden Selbständigen- und Frauenquoten. 
Was die neuen Bundesländer betrifft, so sind unsere Ergebnisse einzubetten in Analysen, die 
andere Datenquellen für die Freien Berufe nutzen: beispielsweise die FFB-Analyse von A. 
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einten Deutschland: Auswertungen von Berufstätigenerhebung und Arbeitsstättenzählung'; 
oder in die Analyse des Instituts für Freie Berufe (IfFB) an der Universität Nürnberg 'Freie 
Berufe in den neuen Bundesländern' (Wasilewski u. a. 1995), die vor allem kammerstatisti-
sche und eigene Umfragen als Datenbasis verwenden. 
Wenn auch an anderer Stelle schon vereinzelt Ergebnisse dieses Mikrozensus für Freie Berufe 
erarbeitet wurden (z.B. Merz 1993b, 'Wandel der Freien Berufe - Zum Forschungsbeitrag des 
Forschungsinstituts Freie Berufe (FFB) der Universtität Lüneburg und bspw. auch in dem 
1993 veröffentlichten Bericht des Bundewirtschaftsministerium zur Lage und Entwicklung in 
den neuen Bundesländern seitens des Forschungsinstituts Freie Berufe der Universität Lüne-
burg eingegangen sind, so erfolgt doch erst mit der vorliegenden Studie eine erste systema-
tische und breite Mikrozensus-Analyse für die Freien Berufe. 
Um die Bedeutung der Freien Berufe weiter zu analysieren, reicht die Struktur und die Anzahl 
als Indikator natürlich nicht aus. Die mit der Sonderauswertung des Mikrozensus zur Verfü-
gung gestellten Angaben zum Einkommen der selbständigen Freiberufler kennzeichnen die 
wirtschaftliche Bedeutung und Leistungskraft der Freien Berufe. Sie werden in einem 
weiteren Diskussionspapier für die neuen und alten Bundesländer diskutiert (Merz und 
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Anhang:  Klassifizierung der Berufe des Statistischen Bundesamtes Ausgabe 1975 
Abgeleitete Fassung für Zwecke des Mikrozensus und der EG-Arbeitskräftestichprobe; hier 
nur die für die Sonderauswertung des Mikrozensus für die Freien Berufe relevanten Berufs-
ordnungen 
Stand: Mai 1985 
Berufs-
ordnung 
Berufe gemäß der Klassifizierung 
601  Ingenieure des Maschinen- und Fahrzeugbaues 
Maschinenbauingenieure allgemein; Forschungs- Entwicklungsingenieure des Maschinenbaues; 
Maschinenbau-Projektingenieure; Maschinenbau-Konstruktionsingenieure; Fertigungs, Montageingenieure 
des Maschinenbaus; Betriebs-, Wartungs-Maschineningenieure; Einkaufs-, Verkaufs-, Beratungsingenieure 
des Maschinenbaues; andere Maschinenbauingenieure 
602  Elektroingenieure 
Elektroingenieure allgemein; Forschungs-, Entwicklungsingenieure des Elektrofaches; Elektro-Konstruktions-
ingenieure; Fertigungs-, Montageingenieure des Elektrofaches; Betriebs-, Wartungsingenieure des Elektro-
faches; Einkaufs-, Verkaufs-, Beratungsingenieure des Elektrofaches, andere Elektroingenieure 
603  Architekten und Bauingenieure 
Architekten, Bauingenieure allgemein; Städte-, Verkehrsplaner; Forschungs-, Entwicklungsingenieure des 
Wasser-, Ingenieurbaues; Entwurfs-, Konstruktions-Bauingenieure, -architekten; Bauleitende Architekten, 
Hochbauingenieure; Bauleitende Ingenieurbau-, Wasserbauingenieure; Einkaufs-, Beratungs-Bauingenieure, -
architekten; andere Architekten und Bauingenieure 
604  Vermessungsingenieure 
Vermessungsingenieure allgemein; Land-, Bergbauvermessungsingenieure; Seevermessungsingenieure; 
Photogrammeter 
611  Chemiker, Chemieingenieure 
Chemiker, allgemein; Organiker; Anorganiker; Physikochemiker; Lebensmittelchemiker; Agrikulturchemiker; 
Chemieingenieure; Biochemiker 
703  Werbefachleute 
Werbefachleute, allgemein; Werbeberater, Werbeleiter, Kontakter; Public-Relations-Fachleute; Texter; Desi-
gner, Display-Gestalter, Layouter; andere Werbefachleute 
752  Unternehmensberater, Organisatoren 
Unternehmensberater; Organisatoren; Treuhänder 
753  Wirtschaftsprüfer, Steuerberater 
Wirtschaftsprüfer; Buchprüfer; Steuerberater; Steuerbevollmächtigte; Gehilfen in wirtschafts-- und steuerbera-
tenden Berufen 
813  Rechtsvertreter, -berater 
Juristen o.n.A.; Rechtsanwälte; Notare; Rechtsanwälte und Notare; Justitiare, Syndizi; 
Patentanwälte, -ingenieure; Rechtsbeistände 
821  Publizisten 
Schriftsteller; Dramaturgen, Lektoren; Journalisten; Rundfunk-, Fernsehsprecher; andere Publizisten 
822  Dolmetscher, Übersetzer 
831  Musiker 
Komponisten; Dirigenten; Chorleiter; Instrumentalsolisten; Orchestermusiker; Tanz- und Unterhaltungs-
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Fortsetzung:  Klassifizierung der Berufe des Statistischen Bundesamtes Ausgabe 1975 
 
Berufs-
ordnung 
Berufe gemäß der Klassifizierung 
832  Darstellende Künstler 
Spielleiter; Schauspieler; Gesangssolisten; Solotänzer; Chorsänger; Gruppentänzer; Vortragskünstler; andere 
darstellende Künstler 
833  Bildende Künstler, Graphiker 
Bildhauer; Kunstmaler, Kunstzeichner; Graphiker; Designer, Entwerfer, Layouter; Musterzeichner; Restau-
ratoren; andere bildende Künstler 
841  Ärzte 
Ärzte (Allgemeinmedizin); Fachärzte 
842  Zahnärzte 
843  Tierärzte 
844  Apotheker 
851  Heilpraktiker 
852  Masseure, Krankengymnasten und verwandte Berufe 
Masseure und medizinische Bademeister; Masseure; medizinische Bademeister; Krankengymnasten; Thera-
peuten, a.n.g. 
87  Lehrer 
871  Hochschullehrer, Dozenten an höheren Fachschulen und Akademien 
Hochschullehrer; Dozenten an höheren Fachschulen und Akademien; wissenschaftliche Assistenten  
872  Gymnasiallehrer 
873  Real-, Volks-, Sonderschullehrer 
874  Fachschul-, Berufsschul-, Werklehrer 
Fach-, Fachschul-, Berufsschullehrer, allgemein; Fachlehrer für gewerbliche Fächer; Fachlehrer für kaufmän-
nische Fächer; Fachlehrer für Hauswirtschaft; Fachlehrer für Landwirtschaft; Werklehrer, Werkstattlehrer; 
andere Fach-, Berufsschullehrer 
875  Lehrer für musische Fächer, a.n.g. 
Kunst-, Zeichenlehrer, a.n.g.; Musik-, Gesanglehrer, a.n.g. 
876  Sportlehrer 
Sportlehrer, allgemein; Fußballtrainer, -lehrer; Schwimmlehrer; Skilehrer, Tanzlehrer; Gymnastiklehrer; 
andere Sportlehrer 
877  Sonstige Lehrer 
Fahrschullehrer; andere Lehrer 
881  Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler, a.n.g., Statistiker 
Statistiker, Wirtschaftswissenschaftler; Marktforscher; Soziologen, Politologen; Psychologen; 
Berufsanalytiker 
a.n.g.   anderweitig nicht genannt 
o.n.A.  ohne nähere Angabe 
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